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Knapp über tausend Seiten umfasst die 2007 /
08 an der Universität Freiburg angenommene
Dissertation von Andre Gutmann. Die gedul-
dige Lektüre, dies sei vorausgeschickt, lohnt
sich!

Brennpunkt der Arbeit ist die in einer
Abschrift des 16. Jahrhunderts (Thurgaui-
sche Kantonsbibliothek) vorliegende Chro-
nik des Schwabenkriegs des Notars Kaspar
Frey. Die wichtigsten Ergebnisse Gutmanns
sind die Identifikation des Autors dieses bis-
lang nicht in den Kanon spätmittelalterlicher
Chroniken der Eidgenossenschaft eingeführ-
ten Texts, dessen Verortung in der Historio-
graphie als eines der frühesten Werke über
den Schwabenkrieg, schliesslich die Edition
des Texts (inkl. Editionsgrundsätze, Rekon-
struktion der Textverluste, Glossar und Regis-
ter).

Kaspar Frey war während des Kriegsjahrs
1499 Stadtschreiber (seit 1494) und Schult-
heiss (seit Juni 1498) von Baden. Im Febru-
ar 1499 wurde er «oberhoptman» der städti-
schen Augebote und deren Zusätze, die bis
Kriegsende die Besatzung von Koblenz und
Klingnau stellten. Im Juni 1499 wechselte Frey
in den Dienst des Abts von St. Gallen, wo er
als Diplomat, Lehenvogt und Reichsvogt in
Rorschach bis 1515 blieb. Anschliessend war
Frey bis 1526 Stadtschreiber von Zürich; als er
altershalber zurücktrat, wurde er in den Rat
gewählt. Er starb wenig später im Winterhalb-
jahr 1526 / 27 im Alter von etwa 60 Jahren.

Freys Chronik umfasst den Zeitraum von
Dezember 1498 bis zum Basler Frieden vom
22. September 1499. Der letzte Abschnitt ent-
hält einen Verweis auf eine Fortsetzung der
Erzählung. Diese macht Gutmann in einem
bis 1509 reichenden, im gleichen Frauenfel-
der Codex liegenden Text aus, dessen weitere
Analyse wünschenswert ist. Wichtigster Zeu-

ge für die Identifikation des Autors ist Vale-
rius Anshelm. Bei der Darstellung der Frie-
densverhandlungen in Basel folgt er dem Text
der Schwabenkriegschronik und fügt hinzu,
dies habe der damals anwesende «Caspar
Fryg» berichtet.1 Die Präsenz Freys in Basel
als Amtmann des Abts von St. Gallen ist denn
auch eine der verschiedenen Informationen,
die der Text selbst zur Identifizierung des Au-
tors
beiträgt.

Auch die Entstehungszeit des Werks lässt
sich nicht direkt aus dem Text ableiten. Die
Eingrenzung gelingt Gutmann über den Ver-
gleich mit der Reimchronik Niklaus Schra-
dins. Dabei sind zwei Ergebnisse Gutmanns
zentral: Erstens basiert Schradins Darstellung
eindeutig auf der Chronik Freys und nicht
umgekehrt, und zweitens wurde sie nicht,
wie von der Forschung bislang angenommen,
am 14. Januar gedruckt, sondern erst am 1.
September 1500. Danach schrieb Frey seine
Ausführungen gleich nach Kriegsende auf;
das Werk dürfte bis April 1500 fertig gewe-
sen sein. Die Chronik gehört damit neben den
wohl noch während des Kriegs begonnenen
«Acta des Tirolerkriegs», den Ansätzen des
Luzerner Stadtschreibers Ludwig Feer vom
Juni 1499, und der im Lauf des Jahres 1500 fer-
tiggestellten Reimchronik von Johannes Lenz
zu den frühesten historiographischen Bewäl-
tigungen des Schwabenkriegs.

Geradezu kriminalistisch mutet Gutmanns
Rekonstruktion des weiteren Wegs der Chro-
nik an. Nach Schradin, der als Kanzleisch-
reiber der Abtei in St. Gallen bei der Abfas-
sung der Reimchronik in persönlichem Kon-
takt mit Frey stand, nutzte ein unbekannter
Zürcher Freys Text – vielleicht Heinrich Utin-
ger – zwischen 1501 und 1503. In den nächs-
ten Jahren wurde er zu einer wichtigen Quel-
le Heinrich Brennwalds. Von hier gelangte
die Schwabenkriegschronik nach Bern in die
Hände Anshelms. Möglicherweise erhielt die-
ser die Chronik auf die bei der Zürcher Re-
gierung im August 1529 vorgebrachte Bitte
nach chronikalischem Material hin, vielleicht
geschah dies aber auch im Austausch mit An-
gehörigen des reformierten, historisch tätigen
Freundeskreises um Zwingli, in den unter an-

1 Blösch, Emil (Hrsg.): Die Berner Chronik des Valerius
Anshelm, Bd. 2, Bern 1884, 249..
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deren Frey (nunmehr als Stadtschreiber von
Zürich), Brennwald und Utinger eingeschlos-
sen waren. Die Sammelhandschrift in Frauen-
feld entstand wieder im Zürcher Gelehrten-
umfeld um 1560, in das der Text aus Bern er-
neut gelangt war.

Gutmanns Arbeit ist einem hohen Positivis-
mus verpflichtet. Er stellt Frey als reflektier-
ten, nüchternen Historiker vor und sieht den
Wert der Chronik folgerichtig unter dem As-
pekt der Primärquelle zur Ereignisgeschichte.
Gutmanns Akribie zeigt bei der Rekonstruk-
tion der aktiven und passiven Rezeption die
schönsten Früchte und lässt das faszinieren-
de Bild eines immer wieder aufwallenden ge-
lehrten Diskurses um die richtige Darstellung
des Schwabenkriegs aufscheinen. Allerdings
wird die beeindruckende Detailfülle zuwei-
len zu einer Ansammlung von Informationen,
die den Erkenntniswert nicht mehr zu erhö-
hen vermögen. So ist es wohl nur für lokal-
historisch Interessierte spannend zu erfahren,
welchem Beruf Freys Schwager Hans nach-
ging (er war Wirt im Kusen in Küsnacht am
Zürichsee) oder wie die klerikale Karriere der
Tochter aus erster Ehe von Freys Frau verlief
(sie war Nonne im Dominikanerinnenkloster
St. Gallen, zusammen mit ihrer Kusine).

Gutmann erleichtert den Lesern die Lektü-
re allerdings durch einen transparenten Auf-
bau, eine präzise Sprache und nützliche Ver-
weise. Wer die Geduld für die tausend Sei-
ten dennoch nicht aufbringen will, kann auf
Artikel Gutmanns zurückgreifen.2 Wer aber
über die oben geschilderten zentralen The-
men hinaus eine wahrhaft herkulische, mit
höchster methodischer Sorgfalt gestaltete Ar-
beit nachvollziehen, dabei «ganz nebenbei»
die Faktengeschichte des Schwabenkriegs,
Details zur Kriegsorganisation, faszinieren-
de Ausführungen zur Stellung professionel-
ler Schreiber oder zur gelehrten Beschäfti-
gung mit Geschichte im 16. Jahrhundert mit-
nehmen will, dem sei dieses imposante Werk
der Historiographiegeschichte in seiner gan-
zen Fülle wärmstens empfohlen.
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